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Tschüss, Steinkohle!
Vom Bergbau lernen.



JA 13: Mein Stück vom Kuchen!

Erfolgreiche Aktion vor dem Landtag
„Wir lassen nicht locker und fordern unser Stück vom Kuchen!“, hieß es am 
15. November 2018 bei der GEW NRW. Mit einer bunten und lauten Aktion 
vor dem Düsseldorfer Landtag forderten rund 500 Kolleg*innen ein Ein-
stiegsgehalt nach A 13 Z / EG 13 für alle Lehrer*innen. Vor gut einem Jahr 
hatte NRW-Schulministerin Yvonne Gebauer angekündigt: „Wir wollen die 
besoldungsrechtlichen Konsequenzen aus der Reform der Lehrerausbildung 
aus dem Jahr 2009 ziehen.“ Das war die Festlegung, dass gleichwertig aus-
gebildete Lehrer*innen gleich bezahlt werden. Seitdem ist nichts passiert und 
die Geduld der gewerkschaftlich organisierten Lehrkräfte geht zu Ende. Mehr 
unter www.gew-nrw.de/ja-13� Text: hei, Fotos: A. Schneider
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Tschüss, Steinkohle! 
Vom Bergbau lernen.

Im Dezember 2018 schließen mit den Bergwerken Anthrazit Ibbenbüren und Prosper-Haniel in 
Bottrop die beiden letzten verbliebenen deutschen Steinkohlenzechen. Insbesondere im Ruhrgebiet 
ist dieser Umstand im Laufe des Jahres durch eine Vielzahl von Veranstaltungen, Ausstellungen 
und durch ein großes mediales Echo begleitet worden. Von Zäsur ist die Rede, vom Ende einer 
Ära. So zutreffend das ist, so lang ist allerdings der Abschied von der Kohle bereits im Gange.

Solidarität und Leistungsbereitschaft – die Werte der Kumpel bewahren

Der Rückzug des Bergbaus hat sich seit der ersten Krise 1958 letztlich über 60 Jahre hingezo-
gen. Aus der Lebenswelt zahlreicher ehemaliger Bergbaugemeinden sind die Zechen bereits seit 
geraumer Zeit verschwunden, auch wenn an vielen Orten noch Reste alter Industriearchitektur 
und einzelne Schachtgerüste zu sehen sind. Die mentalen Prägungen durch den Bergbau haben 
sich in den Familien vielleicht gehalten, doch die Erinnerung an die zentrale Rolle, die diese In-
dustrie einmal gespielt hat, an die spezifischen und schwierigen Arbeitsbedingungen, denen in 
den Hochzeiten nach 1945 mehr als 600.000 Bergleute unterworfen waren, droht zu verblassen. 
Besonders im Ruhrgebiet, aber auch in anderen früheren Bergbauregionen hat sich dagegen eine 
aktive Geschichtskultur entwickelt, die darauf abzielt, das industriekulturelle Erbe zu bewahren.

Was also soll vom Bergbau bleiben? Woran sollten wir uns erinnern? Fragt man frühere Berg-
leute, geht es oft um Werte wie Kameradschaft, Solidarität und Fürsorglichkeit, aber auch um 
ein Arbeitsethos, das von Disziplin und Leistungsbereitschaft geprägt war. Unter Tage war es 
lebenswichtig, aufeinander aufzupassen. Aber auch auf anderer Ebene waren diese Werte von 
Bedeutung.

Starke Gewerkschaften, starker Sozialstaat – der Bergbau hat‘s vorgemacht

Nach dem Zweiten Weltkrieg war Kohle der Motor des Wiederaufbaus schlechthin. Als Schlüssel- 
industrie war der Bergbau zudem immer umkämpft. Dass er heute einen so guten – zuweilen 
nostalgisch verbrämten – Ruf besitzt, ist auch das Resultat langer Auseinandersetzungen zwischen 
Beschäftigten, Unternehmen und Politik um Arbeitsbedingungen, Sicherheitsstandards und so-
ziale Sicherungsmodelle. Im Kampf um eine starke Rolle der Arbeitnehmer*innenschaft in den 
Betrieben waren es die Gewerkschaften der Kohle- und Stahlindustrie, die mit der Durchsetzung 
der Montanmitbestimmung 1951 – noch vor Verabschiedung des Betriebsverfassungsgesetzes – 
Pionierarbeit für die Mitbestimmung in der Bundesrepublik leisteten. Und auch im Jahrzehnte 
währenden Krisenmanagement brauchte es Solidarität und Disziplin, um Wege zu finden, die 
Industrie so zurückzubauen, dass es nicht zu akuter Massenarbeitslosigkeit gekommen ist.

Sicherlich gelten viele der früheren Bergbaugemeinden auch heute noch als strukturschwach. 
Aber es genügt der Blick nach Großbritannien, wo die marktradikale Kahlschlagpolitik Margaret 
Thatchers in den 1980er-Jahren verbrannte Erde hinterließ, um zu sehen, dass hierzulande ein 
anderer Weg der Problemlösung beschritten wurde. Das staatlich abgefederte, langsame Auslaufen 
der Steinkohlenindustrie veranschaulicht das alte bundesrepublikanische Modell eines starken 
Sozialstaats, in dem Gewerkschaften, Unternehmen und Staat um Konsens bemüht sind. Die 
Voraussetzungen dafür mussten die Bergleute zwar immer aufs Neue erstreiten, am Ende war es 
aber doch ein erfolgreicher Weg – auch wenn jetzt die letzte Zeche schließt.

Aus umweltpolitischer Sicht könnte man meinen, dass das Ende der Bergbauindustrie auch ihr 
Gutes hat. Solange aber weiter aus Steinkohle Strom erzeugt wird, diese nun aber aus Ländern 
kommt, in denen Arbeitnehmer*innenrechte und Sicherheitsstandards geringgeschätzt werden, 
ist diese Vorstellung wohl hinfällig. //

Dr. Stefan Moitra,

wissenschaftlicher Mit- 
arbeiter des Deutschen 
Bergbau-Museums Bochum
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Am Berufskolleg fehlen Lehrkräfte
Die Schüler*innenzahlen an berufsbildenden Schulen in NRW werden 

in den nächsten zehn Jahren um bis zu sieben Prozent steigen. Das geht 
aus der bundesweiten Studie „Prognose der Schüler*innenzahl und 
des Lehrkräftebedarfs an berufsbildenden Schulen in den Ländern bis 
2030“ hervor, die die GEW am 6. November 2018 vorstellte. Was das 
für die Schulen in NRW bedeutet, erklärte die Vorsitzende der GEW NRW 
Dorothea Schäfer: „Für die prognostizierten 616.000 Schüler*innen in 
unserem Berufsschulsystem werden wir im Jahr 2030 mehr als 25.000 
Lehrkräfte brauchen. Bereits jetzt werden für viele Stellen vergeblich 
Lehrer*innen gesucht.“ Das werde sich durch die Pensionierungen und 
die steigenden Anforderungen in den nächsten Jahren weiter verschärfen. 
„Die Landesregierung muss jetzt gegensteuern, andernfalls steht die hohe 
Qualität der beruflichen Ausbildung an unseren Schulen auf der Kippe“, 
warnte sie. Mehr unter www.tinyurl.com/lehrkraeftemangel-bk� bpDigitaler Wandel braucht ein Konzept

 Die GEW NRW forderte zusammen mit dem DGB NRW anlässlich ihres 
Digitalisierungskongresses am 13. November 2018 von der Landesregierung 
ein schlüssiges Gesamtkonzept für die digitale Zukunft der Schulen. Dorothea 
Schäfer, Vorsitzende der GEW NRW, erklärte: „Wenn Schulministerin Yvonne 
Gebauer die Digitaloffensive an den Schulen für drei Handlungsfelder, 
nämlich Vermittlung von Medienkompetenz, Qualifizierung der Lehrkräfte 
und die Ausstattung der Schulen, ausmacht, fügen wir ein weiteres, not-
wendiges Feld hinzu: Der sichere Umgang mit Daten muss gewährleistet 
sein.“ Mehr unter www.gew-nrw.de/digitalisierung � kue

Schöne Winterferien!
Allen Kolleg*innen wünschen wir eine schöne Weih-
nachtszeit und einen guten Start ins neue Jahr! Die 
GEW-Landesgeschäftsstelle, der NDS Verlag und 
die nds-Redaktion machen vom 24. Dezember 2018 
bis einschließlich 1. Januar 2019 Ferien. Ab dem 

 2. Januar sind wir wieder für Sie da!
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LERN-
EFFEKT

Entdecken Sie neue Produkte, digitale 
Bildungsmedien und wegweisende 
Lernkonzepte für die pädagogische 
Arbeit der Zukunft in Schulen und 
Hochschulen. Freuen Sie sich auf 
praxisorientierte Lösungen für Ihre 
anspruchsvolle Arbeit.

 Frühe Bildung 

 Schule/Hochschule

  Berufliche Bildung/Qualifizierung

 didacta DIGITAL

Köln, 19. – 23.02.2019

www.didacta-messe.de

Tickets online kaufen und sparen:

www.didacta-messe.de/tickets

210x148_didacta19_neue deutsche schule.indd   1 25.10.18   14:23

Auf dem Podium (v.l.n.r.): Ute Lorenz, GEW NRW, Anja Weber, DGB NRW, Claus Hama-
cher, Städte- und Gemeindebund NRW, Maike Finnern, GEW NRW, und Mathias Richter, 
Ministerium für Schule und Bildung NRW.  � Foto: Alexander Schneider
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Mikail Zopi ist einer von zahlreichen jungen Türken, die in den 1970er-Jahren ins 
Ruhrgebiet kommen, um im „gelobten“ Land ihr Glück zu suchen. Das Portrait 
einer gelungenen Integration – und ein Beispiel dafür, was Gewerkschafts- und 
Betriebsratsarbeit leisten können.

Migration und Integration – vom Bergbau lernen

„Unser Arbeitgeber hat viel 
Verantwortung übernommen“

Das Jahr 1971. Es ist früher Morgen in Kars, 
einer Kreisstadt in Ostanatolien. Mikail Zopi ist 
auf dem Weg zu seinem Ferienjob, er hilft auf 
einer Baustelle. Aus dem Augenwinkel sieht der 
16-jährige Gymnasiast einen Aushang am Fenster 
des Arbeitsamts: „Lehrlinge für Deutschland 
gesucht“. Deutschland, das Land, das etwas 
verspricht. Das Land, in dem sein Onkel als Berg-
mann seit fast zehn Jahren gutes Geld verdient. 
Mikail Zopi geht weiter zur Baustelle, um wenig 
später in seiner Pause zum Arbeitsamt zurück-
zukehren. Er spricht mit einem Angestellten – und 
erhält eine freundliche, aber bestimmte Abfuhr: 
„Du kommst nicht infrage. Geh mal weiter aufs 
Gymnasium!“

Doch der junge Mann lässt sich durch seine 
Überqualifizierung nicht von seinem Ziel abbrin-
gen: Er spricht mit seinen Eltern und sein Vater 
schaltet einen Bekannten ein, der auf Umwegen 
das Original-Abschlusszeugnis der Mittelschule 
beschafft, das für Schüler*innen auf dem Weg 
zum Abitur eigentlich gar nicht vorgesehen ist. 
Mit diesem Dokument steht die Tür nach Deutsch-
land offen. Und für den Jungen aus einfachen 
Verhältnissen – sein Vater betreibt ein kleines 
Lebensmittelgeschäft, sieben Kinder müssen 
versorgt werden – erfüllt sich sein sehnlichster 
Wunsch. „Deutschland war das Land meiner 
Träume“, erinnert sich Mikail Zopi heute. „Jeden 
Sommer, wenn uns mein Onkel besuchte, war ich 
beeindruckt, wie gut er gekleidet war und welch 

schöne Geschenke er uns mitbrachte. Ich wusste, 
dass meine Chancen in der Türkei begrenzt sind 
und ich woanders mehr erreichen kann.“ 

Also fahren Vater und Sohn Ende August 1971 
mit dem Bus ins fast 2.000 Kilometer entfernte 
Istanbul. Für den 1955 geborenen Mikail Zopi 
ein Erlebnis für sich: Hunderte kämpfen um 
ein Ticket für Deutschland. „Wir mussten eine 
schriftliche Prüfung ablegen, um zu zeigen, 
dass wir lesen, schreiben und rechnen können. 
Außerdem stand ein Gesundheitscheck an“, 
erinnert sich Mikail Zopi. Er besteht – und steigt 
am 31. August 1971 mit 180 anderen jungen 
Türken in ein Flugzeug nach Düsseldorf.

Ankommen in Deutschland 

Was ihn nach dem Flug und der Busfahrt 
zum Jugenddorf Oberaden in Bergkamen er-
wartet, sprengt seine Vorstellungskraft. „Alles 
war top organisiert: Ich hatte ein sauberes, 
aufgeräumtes Zimmer. Unsere Wäsche wurde 
gewaschen, das Essen in einem Speisesaal ser-
viert. Ich habe mich schnell wohlgefühlt, auch 
wenn ich am Anfang natürlich unsicher war, 
was uns bei der Ausbildung wirklich erwartet“, 
sagt Mikail Zopi. Dass sich schnell ein Heimat-
gefühl in Deutschland einstellt, daran hat ein 
Mann großen Anteil: Heinz Schwarz, eine Art 
Abgesandter des Schachtbetriebs. Mikail Zopi 
nennt ihn „Vati“. „Seine Aufgabe war es, uns die 
deutsche Sprache beizubringen, sich um uns zu 
kümmern und dafür zu sorgen, dass wir nicht 

auf die schiefe Bahn geraten. Er war meine 
wichtigste Bezugsperson, sogar am Wochenende 
war er für uns da.“

Schon damals ist dem jungen Türken klar, 
dass diese Bedingungen nicht selbstverständ-
lich sind: „Der Betrieb hat sich wirklich darum 
bemüht, dass es uns gut geht und wir gute 
Chancen haben, uns zu integrieren. So fand 
der Deutschunterricht auch nicht nur in der 
Freizeit, sondern in den ersten Monaten auch in 
den Schichten statt. Heinz Schwarz war immer 
da und hat uns die halbe Schicht Deutsch bei-
gebracht. Für die zweite Schichthälfte ging es 
in die Werkstatt und wir haben die praktischen 
Kenntnisse vermittelt bekommen. Nach dieser 
Zeit konnten wir die Sprache gut genug, um 
dann in die Grube einzufahren.“

Zwei Kulturen unter einem Dach

Gleich zu Beginn gibt es zudem engen Kontakt 
zu jungen Deutschen. „Als wir im Dorf ankamen, 
waren bereits deutsche Auszubildende dort un-
tergebracht.“ Zwei Kulturen unter einem Dach – 
das hat aus Mikail Zopis Sicht im Jugenddorf 
gut funktioniert: „Sicher gab es Unterschiede, 
aber wir lebten ja unter denselben Bedingungen 
zusammen und ich habe keine kulturellen Dif-
ferenzen erlebt. Am Wochenende unternahmen 
wir viel, haben Tischtennis und Fußball gespielt. 
Für uns war dieser Kontakt ganz wichtig, da wir 
unsere theoretischen Sprachkenntnisse aus dem 
Deutschunterricht direkt anwenden konnten.“ 
Natürlich mussten sich Mikail Zopi und die an-
deren türkischen Lehrlinge an einige Dinge erst 
mal gewöhnen. Mikail Zopi hat sie jedoch nicht 
als Problem wahrgenommen: „Zum Mittagessen 
gab es meistens Schweinefleisch, aber es hat mir 
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sehr gut geschmeckt. Und auch das Duschen 
in der Gemeinschaftsdusche war das erste Mal 
ungewohnt. Aber unser Mentor Heinz Schwarz 
hat uns vermittelt, dass das einfach dazugehört.“

Ein Wendepunkt – und das Ziel, 
nach „oben“ zu kommen

Für Mikail Zopi ist es eine Zeit, die er aus 
heutiger Sicht als eine der schönsten seines 
Lebens bezeichnet. Überschattet wird sie aller-
dings von einem schmerzlichen Verlust: „Der 5. 
März 1973 war der schlimmste Tag in meinem 
Leben.“ Sein bester Freund Ahmet und er setzten 
im Streb Hydraulikstempel um. Ahmet, keine 18 
Jahre alt, wird gegen einen Stempel gedrückt – 
und stirbt nur wenige Meter von Mikail Zopi 
entfernt. Zwei Tage lang meutern er und seine 
Azubi-Kumpel nach dem tragischen Unglück, 
weigern sich einzufahren. „Danach ging alles 
wieder seinen mehr oder weniger geregelten 
Gang“, erinnert sich Mikail Zopi. „Doch für mich 
war spätestens an diesem Punkt klar, dass ich 
nicht auf ewig unter Tage bleiben will.“

Sprache als Schlüssel – 
Deutschland als Heimat

Ob er irgendwann zurückwollte? „Nein, und 
selbst, wenn ich gewollt hätte, wäre es keine 
Option gewesen. Natürlich hatte ich manchmal 
Heimweh, aber ich hatte ja auch eine finanzi-
elle Verantwortung meinen Eltern und meinen 
Geschwistern gegenüber, die ich unterstützt 
habe.“ Also verfolgt Mikail Zopi sein Ziel weiter, 
in Deutschland alle Chancen für sich zu nutzen 
und tut viel dafür, nicht lebenslang unter Tage 

zu arbeiten. Unterstützt wird er dabei von seinen 
deutschen Kollegen – und von „Vati“. „Sie alle 
haben stets an mich geglaubt und mich darin 
bestärkt, meinen Weg zu gehen.“ 

Im Juni 1974 hält Mikail Zopi seinen Knap-
penbrief in der Hand – er hat seine Ausbildung 
bestanden und wie fast alle anderen einen 
Vertrag für mindestens zwei Jahre auf der Zeche. 
Sein Weg führt ihn zur Schachtanlage Grimberg 
3/4 in Bergkamen, wo er vom Reviersteiger zur 
Nachtschicht eingeteilt wird. Nicht schön, aber 
er fügte sich – mit dem Ziel vor Augen, sein 
Arbeitsleben nach „oben“ zu verlegen.

Kurz darauf wird Mikail Zopi aufgrund sei-
ner guten Deutschkenntnisse als Dolmetscher 
über Tage eingesetzt. Da er aber in dieser Rolle 
nicht jedes Problem seiner türkischen Kollegen 
lösen kann, sucht er die Zusammenarbeit mit 
dem Betriebsrat. Noch im gleichen Jahr tritt er 
selbst bei den Betriebsratswahlen an und wird 
Ersatzmitglied. Für ihn das Signal: „Hier geht 
noch was.“ Bei den nächsten Wahlen 1978 wird 
er in den Betriebsrat gewählt. Nebenbei bildet 
er sich durch die Angebote der IG Bergbau und 
Energie (IG BE) weiter und besucht ein Jahr lang 
die Sozialakademie in Dortmund. 1980 nimmt 
er das Angebot an, Gewerkschaftssekretär der 
IG BE zu werden, wird später Referent und Leiter 
des heutigen Adolf-Schmidt-Bildungszentrums 
der IG BCE in Haltern am See.

Vorbild für gelungene Integration

Aus gesundheitlichen Gründen gibt Mikail 
Zopi 2005 seine Arbeit auf. Heute ist er 
ehrenamtlich unterwegs und setzt sich als 
Senior*innenvertreter ein. Nach rund 50 Jahren 
in Deutschland ist ihm bewusst, dass er ein 
Beispiel dafür ist, wie Integration gelingen kann. 
„Ich weiß, dass die Bedingungen, unter denen 
ich starten konnte, nicht selbstverständlich 
waren. Unser Arbeitgeber hat viel Verantwor-
tung übernommen. Ohne die Bemühungen des 
Betriebsrats und der Gewerkschaft wäre es mir 
nicht möglich gewesen, mich in Deutschland so 
schnell wohlzufühlen.“ //

Aktuelle Projekte der RAG

Integration bleibt 
zentrale Aufgabe 
Die Geschichte von Mikail Zopi zeigt, wie 
Integration mit der richtigen Unterstützung 
gelingen kann. Bis heute sieht sich die RAG 
in der Verantwortung und fördert über ihre 
Stiftung unter anderem Bildungsprojekte für 
junge Geflüchtete.

Seit drei Jahren stellt die RAG-Stiftung ein Son-
derbudget für junge Flüchtlinge zur Verfügung, 
das ihnen hilft, in Deutschland Fuß zu fassen. 
Gemeinsam mit Partnern wie dem TÜV Nord 
Bildung, dem Caritasverband und ausgewählten 
Weiterbildungsinstituten wurden im Jahr 2017 
sieben Flüchtlingsprojekte in zwölf Städten an Ruhr 
und Saar auf den Weg gebracht. Dabei liegen die 
Schwerpunkte auf der Sprachförderung, Kompe-
tenzvermittlung, der beruflichen Orientierung und 
dem Erwerb eines Schulabschlusses. Mehr unter 
www.rag-stiftung.de/foerderung

Denise Heidenreich

freie Journalistin

Menschen im Bergbau: Mikail Zopi im 
Interview
www.menschen-im-bergbau.de/menschen/
mikail-zopi

Menschen im Bergbau: Interviews zu 
Migration und Integration 
www.tinyurl.com/bergbau-migration
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Personalangelegenheiten Tarifbeschäftigte

Das Ministerium für Schule und Bildung (MSB) NRW ändert mit Erlass 
vom 15. November 2018 im eigenen Geschäftsbereich die Zuständigkeiten 
für die Bearbeitung von Personalangelegenheiten der Tarifbeschäftigten. 
Ziel war es, weiterhin gleichwertige Regelungen für Beamt*innen und 
Tarifbeschäftigte zu scha�en. Der Erlass legt außerdem fest, welche 
Dienstvorgesetztenaufgaben Schulleiter*innen wahrnehmen sollen. Die 
neuen Regelungen treten zum 1. Januar 2019 in Kraft.

MSB: Erlass� Webcode 236587

z u m  S c h u l r e c h tW i s s e n s w e r t e s

Die geschützten Dokumente sind per Webcode unter www.gew-nrw.de/
online-archiv  abrufbar. Um auf das Online-Archiv zugreifen zu können, müssen 
Sie unter www.gew-nrw.de eingeloggt sein. Vor dem ersten Log-in ist eine 
Registrierung erforderlich. 

Eckpunkte Inklusion: Fokus Schulträger

In ihrer Anfrage an die Landesregierung NRW stellte die GRÜNE-
Landtagsabgeordnete Sigrid Beer vier Fragen, darunter „Was bedeuten die 
neuen Eckpunkte zur Inklusion für die Schulträger?“. Auf die Fragestellung 
„3. Mit welchen räumlichen Mehrbedarfen und Mehrklassen rechnet 
die Landesregierung infolge der Begrenzung der Lerngruppengröße im 
Gemeinsamen Lernen auf 25?“ ist die Antwort: „Bei einer Bündelung der 
Angebote des Gemeinsamen Lernens und den in der Frage genannten 
Klassengrößen kann theoretisch der Schulraumbedarf in einer Schule 
anwachsen und sich in anderen Schulen entsprechend verringern. Wird 
die Aufnahmekapazität an einer Schule mit Zustimmung des Schulträgers 
begrenzt, kann dies vor allem angesichts von Schulen, die bereits An-
meldeüberhänge haben, dem Schulträger und der Schulaufsicht deutlich 
machen, dass hier grundsätzlich die Frage nach einem bedarfsgerechten 
Schulangebot gestellt werden muss.“

Antwort der Landesregierung� Webcode: 236583

Mehr Geld für Erinnerungskultur

Die Mittel für Zuschüsse und Zuweisungen zur Förderung von 
Schüler*innenwettbewerben, Schüler*innenakademien, der Landes-
schüler*innenpresse sowie einer Schulpartnerschaft und einem 
Schüler*innenaustausch wurden mit Zustimmung aller Fraktionen im 
Schulausschuss des Landtags um 250.000,- Euro erhöht.

MSB: Einzelplan Finanzen� Webcode: 236585

Modellprojekt Regionale Bildungszentren

Das Ministerium für Schule und Bildung (MSB) NRW legt dem Landtag 
den Bericht „Modellprojekt Regionale Bildungszentren“ vor. Der Bericht 
thematisiert drei vom MSB durch einen Kooperationsvertrag unterstützte 
Vorhaben: Weiterentwicklung der acht Dortmunder Berufskollegs in 
ö�entlicher Trägerschaft zu einem Regionalen Berufsbildungszentrum 
(RBZ-Verbund-Dortmund), Weiterentwicklung der Berufskollegs in Trä-
gerschaft des Hochsauerlandkreises zu einem Regionalen Beruflichen 
Bildungsnetzwerk (RBBN-HSK) sowie regionale Berufskollegentwicklung 
im IBB OWL (Innovationszentrum Berufliche Bildung) – Modellregion zur 
Förderung der beruflichen Bildung im Regierungsbezirk Detmold.

MSB: Bericht an den Landtag�  Webcode: 236570

Lesen durch Schreiben

Die Landesregierung beantwortet die Kleine Anfrage des fraktionslosen 
Abgeordnete Alexander Langguth: „Mit ‚Lesen durch Schreiben’ ist das 
nächste rot-grüne Projekt gescheitert. Hilft die Landesregierung unseren 
Grundschülern kurzfristig?“ Das Schulministerium verweist zunächst auf 
die Erarbeitung einer Handreichung, mit deren Hilfe erneut verdeutlicht 
werden soll, dass ein Methoden-Mix für den Lese- und Rechtschreibprozess 
sinnvoll sei und die Methode ‚Lesen durch Schreiben’ auf die Anfangs-
prozesse des Lesen- und Schreibenlernens begrenzt werden solle. Einen 
darüber hinaus gehenden Einsatz sehe die Landesregierung kritisch. 
Mit der Strategie, Rechtschreibregeln anzuwenden, solle möglichst 
früh begonnen werden. Dann folgt: „Nachs der geltenden Allgemeinen 
Dienstordnung (…) (ADO) entscheiden die Lehrkräfte in den Schulen in 
Nordrhein-Westfalen in eigener pädagogischer und fachlicher Verantwor-
tung, wie die Kompetenzen des Lehrplans erreicht werden sollen. Dazu 
bringen die Lehrkräfte ihre Expertisen in die schulinternen Fachkonferenzen 
ein. Unter Berücksichtigung eigener Erfahrungen und schulspezifischer 
Besonderheiten tri�t die Schule ihre Entscheidung, auf welchem Weg die 
Kompetenzen des Lehrplans erworben werden sollen. Dies gilt auch für 
Entscheidungen der Schulen zu eingesetzten Materialien und Methoden 
im Deutschunterricht. Vorgaben zum Einsatz verschiedener Methoden 
oder Materialien gibt es deshalb im Lehrplan nicht.“

Antwort des MSB� Webcode: 236571

G9: Drohender Azubimangel

Was passiert, wenn ein Jahrgang fehlt? Es gibt bessere Chancen für 
Altbewerber*innen, sagt das Schulministerium: „Unter der Annahme, dass 
sich das Angebot an Ausbildungsplätzen im dualen System im Schuljahr 
2026 / 2027 nicht signifikant gegenüber den Vorjahren verändern wird, 
werden in diesem Ausbildungsjahr 2026 / 2027 nicht nur Jugendliche 
mit Schulabschlüssen, die in anderen Jahrgängen geringere Chancen auf 
erfolgreiche Bewerbung um einen Ausbildungsplatz besitzen, sondern 
auch sogenannte Altbewerberinnen und Altbewerber verbesserte Chancen 
haben, einen Ausbildungsplatz im dualen System zu erreichen.“

MSB: Bericht an den Landtag�  Webcode: 236570
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Kennen Sie schon 	
den Reiseservice der 
GEW NRW?

Die GdP-Service-GmbH NRW ist das Reise-
büro der GEW NRW. 

Wir bieten den GEW-Mitgliedern sowie 
deren Angehörigen die Möglichkeit,  
Reisen zu günstigen Preisen mit  
unserem bewährten Service zu buchen.
Wir arbeiten mit nahezu allen  
namhaften Reiseveranstaltern in 
Deutschland zusammen (z. B. Studiosus,  
GeBeCo / Dr.Tigges � Wikinger � TUI �
Meiers-Weltreisen � Thomas Cook � Jahn 
� ITS � alltours � AIDA � DERTOUR � 
Nickotours � FTI � Schauinslandreisen 
� Costa), sodass wir Ihnen eine breite 
Produktpalette anbieten können. 

Sie haben spezielle Vorstellungen oder 
Wünsche? Wir unterstützen Sie bei der 
Umsetzung Ihrer Urlaubswünsche.

Informieren Sie sich bitte auch über  
unsere Sonderreisen im Internet.

Noch Fragen?
Unser Reisebüro ist  
von Montag bis Freitag,
9.00�18.00 Uhr telefonisch,
persönlich bis 17.00 Uhr erreichbar.

Hotline: 
+49 211 29101- 44 / 45 / 63 + 64

SERVICE.
...REISEN

Aktuelle Angebote

               Ihres Reisebüros

  

Zwischenverkauf vorbehalten 

GdP-Service-GmbH NRW  
Gudastraße 9 � 40625 Düsseldorf

  Tel. 0211 / 29101 - 44 / 45 / 64    
Fax 0211/29101-15 

www.gdp-reiseservice.de

Kroatien / Insel Rab
Valamar Collection Imperial  

Hotel****

Dieses stilvolle Hotel besticht durch seine Architektur 
aus der Gründerzeit und ist umgeben von mediterraner 
Vegetation. Es befindet sich im Stadtpark „Komrcar“ 
oberhalb der Altstadt von Rab, welche circa 300 Meter 
(teilweise über Stufen) entfernt ist. Zur Neustadt mit 
Einkaufs- und Unterhaltungsmöglichkeiten sind es circa 
fünf Gehminuten. Der Strand (Badeplateaus) befindet 
sich circa zehn Gehminuten entfernt.  
Das Hotel verfügt über 136 Zimmer, einen kostenfreien 
Parkplatz, kostenfreies WLAN,  Nobilis Restaurant, Buffet-
restaurant „In Vino Veritas“, À-la-carte-Restaurant, Poolbar, 
Weinbar, Bar, Terrasse, Süßwasserpool, Sonnenschirme 
und Liegen. Der neu gestaltete Wellnessbereich lädt 
zum Entspannen ein.
Der Flughafen Rijeka ist circa 106 Kilometer entfernt.

Reisetermin zum Beispiel: 20.07.–01.08.2019, 
Flug ab / bis Köln

Reisepreis p. Person / DZ / HP � ab 1.434,- Euro

Deutschland / Brandenburg
a-ja Bad Saarow. Das Resort. ****

Grün so weit das Auge reicht, direkt an einem 9-Loch-
Golfplatz in unmittelbarer Nähe (nur circa 800 Meter) 
des Scharmützelsees gelegen, umgeben von herrlicher 
Natur. Mit der Bestlage für Naturerholung ist das „a-ja 
Bad Saarow. Das Resort.“ ein unvergleichliches Spa- und 
Erlebnis-Resort in einem der schönsten Erholungsgebiete 
Deutschlands. Das modern und komfortabel eingerich-
tete Hotel verfügt über insgesamt 150 Zimmer und 
kostenfreies Wi-Fi inklusive. Die hochwertig ausgestat-
teten Doppelzimmer Spa (circa 24 m²) verfügen über 
ein Kingsize-Doppelbett (180 x 200 cm), ein Bad mit 
Regendusche, separates WC, Föhn, 42-Zoll-TV (Sky Sport 
inklusive), eine Loungecouch zur Aufbettung (80 x 180 
cm) und Heizung.

Wahlweise auch als Doppelzimmer zur Alleinbenutzung 
Spa buchbar.

Programm Jahreswechsel: 
–	 Übernachtung in der gewählten Zimmerkategorie
–	 Frühstück vom Buffet im Eventrestaurant PIAZZA
–	 1x Eintritt in den Wellnessbereich mit Badewelt und 

Saunahaus
–	 Silvesterparty mit Tanzmusik und Mitternachtssnack

Reisetermin zum Beispiel: 29.12.2018–05.01.2019, 
Eigenanreise

Reisepreis p. Person / DZ inklusive Frühstück

	�  ab 593,- Euro

Ischia/Lacco Ameno
Hotel La Reginella Terme ****

Eleganz und Wohlbefinden stehen hier im Mittelpunkt.
Das Hotel, im Zentrum an der schönen Piazetta Santa 
Restituta mit ihrem typisch italienischen Flair gelegen, 
besticht durch eine helle und elegante Architektur im 
Mittelmeerstil. Farbenfrohe und handbemalte, neapoli-
tanische Fliesen schaffen ein frisches und erquickendes 
Ambiente. Neben der großzügigen Pool-Landschaft lädt 
vor allem der schön bepflanzte Wintergarten zum Ver-
weilen ein.
Auch die Bucht von San Montano mit feinem Sandstrand 
ist in unmittelbarer Hotelnähe. Erholen und entspannen Sie 
sich im hoteleigenen Thermalpark mit fünf unterschiedlich 
temperierten Pools. 

Reisetermin zum Beispiel: 27.07.–06.08.2019,
Flug ab / bis Düsseldorf 

Reisepreis p. Person / DZ / HP� ab 1.608,- Euro

Gebeco

Mit dem E-Bike quer durch Kastillien 
und Extremadura
8-Tage Radreise

Um Spaniens Seele zu verstehen, muss man die magische 
Mitte des Landes bereisen. Das reiche Kulturerbe der 
Römer, die Adelspaläste der Conquistadoren und die 
anmutigen, wuchtigen Kirchenbauten der Reconquista 
liegen eingebettet in einen einzigartigen Naturraum. Den 
Glanz des Zentrums eines einstigen Weltreiches erleben 
Sie eindrucksvoll auf dieser Reise.

Reiseverlauf:  
Madrid – Segovia – Ávila – Naturpark „Sierra de Gredos“ 
– Emtremadura – „Nationalpark Monfragüe – Trujillo   
–  Weltkulturerbe Cáceres

Im Reisepreis enthalten:
–	 Flüge mit Lufthansa bis / ab Madrid
–	 Zug-zum-Flug-Ticket 2. Klasse
–	 Transfer am An- und Abreisetag
–	 7 Hotelübernachtungen inklusive Halbpension
–	 E-Bike mit 8 Gang Rücktritt und Freilauf
–	 Begleitfahrzeug mit technischer Betreuung
–	 Gepäcktransport während der Radtouren

Teilnehmerzahl: mindestens 8 / maximal 16 Personen

Reisetermin: 13.–20.04.2019, ab / bis Düsseldorf

Reisepreis p. Person / DZ / HP� ab 1.795,- Euro

Ein frohes Weihnachtsfest und alles Gute für das 
kommende Jahr wünscht Ihnen Ihr GdP-Reisebüro.Fo
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Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft Nordrhein-Westfalen,    
Nünningstraße 11, 45141 Essen
Postvertriebsstück � Entgelt bezahlt	             11/12-2018

Ve r l a g s g e s e l l s c h a f t  m b H
NNeueeue D Deutsche eutsche SSchulechule

Schulgesetz
und weitere Rechtsvorschriften

Unsere Pocketausgabe des Schulgesetzes für Nordrhein-
Westfalen erscheint zu jedem Schuljahr in überarbeiteter 
Fassung. Die Broschüre enthält neben dem aktuell gülti-
gen Schulgesetz eine Chronologie des Schulgesetzes seit 
2005 sowie eine Reihe weiterer Rechtsvorschriften, die 
für die schulische Arbeit Bedeutung haben: 
Die Allgemeine Dienstordnung, die Verordnung, die die 
Arbeitszeit der Lehrer*innen, die Leitungszeit, die Zahl der 
sogenannten Anrechnungsstunden oder die Regelungen 
zur Klassenbildung enthält (VO zu § 93 Absatz 2 SchulG) 
und einige wenige Erlasse.

9,80 Euro 
4,90 Euro für Mitglieder der GEW NRW 

8. Auflage, 2018

Bestellen Sie die Broschüre online: 
www.nds-verlag.de

Foto: iStock.com / AndreyPopov 


